
Altbau
¥ 

Das altehrwürdige
Haus existiert nicht
mehr (...). Es war we-

der baufällig (...), noch wäre
eine Vermietung unrentabel
gewesen. Nur eine Konse-
quenz der Immobilienpreis-
spirale im Westen: Goldgrä-
berstimmung bei Investoren!

Der eigentliche Skandal ist
aber nicht, dass in einer Stadt,
in der es an günstigem Wohn-
raum in zentraler Lage man-
gelt (...), renditehungrige In-
vestoren noch eine überflüs-
sige Gewerbeimmobilie hoch-
zieht, sondern die Tatsache,
dass Bau- und Stadtplanungs-
amt offenbar hier keine Auf-
lagen erteilt zu haben schei-
nen und ihre eigentliche Auf-
gabe, im Sinne des öffentli-
chen Interesses zu entschei-
den, verfehlt haben. Heute

werden ungehemmt reine Ka-
pitalinteressen bedient: In
Bielefeld darf sich alles leisten,
wer es sich leisten kann. Von
Zivilgesellschaft keine Spur:
Seltsam, dass sich in Zeiten von
„www.Nachbarschaft.de“ kein
Protest organisieren lässt! Nur
ein halbes Dutzend Bielefel-
der haben Protestplakate ge-
klebt, die wenige Tage später
entfernt wurden (...). Na ja,
passt auch zum Neuen Wes-
ten: Stell irgendwo zwei Neo-
nazis hin und schon hast Du
drei Gegendemos! Geht’s um
öffentlichen Raum – und was
wäre der Verteidigung mehr
wert als dieser –, bleibt man
(...) zu Hause. So bekommt der
Westen die zahlungskräftigen
Akademiker, Frühpensionäre
und Erben, deren Ennui maß-
gerecht zur narkotischen
Gastronomie dieses Viertels
und Arminias unterirdischem
Fußball passt (...).

Fazit: Wer etwas neues Al-
tes über den „Untergang des
Abendlandes“ lernen will,
sollte nach Bielefeld kommen
(...). Frank Quitely

33615 Bielefeld

Jahnplatz
¥ 

Heute fiel mir die
Nachricht auf der Lo-
kalseite wegen der

Überschrift „Schlägerei vor
,Cafe Europa‘“ auf. Spontan
war mein Eindruck, das Eu-
ropa ist irgendwie beteiligt.
Umso mehr erstaunte mich der
Inhalt des Berichtes, der die seit
geraumer Zeit am Jahnplatz
stattfindenden Schlägereien
zum Thema hat. Was soll dann
diese Überschrift, die die
Grenze zur Rufschädigung
überschreitet (...). Ich hoffe,
dass dahinter keine Absicht
steckt! Zunehmend vermisse
ich als langjähriger Leser die
notwendige journalistische
Sorgfalt zu Gunsten reißeri-
scher Aufmachung.

Hans Meermann
33615 Bielefeld

Kahlschlag
¥ 

Sicherlich ist für viele
Naturfreunde das Fäl-
len von Bäumen und

der Rückschnitt eine betrüb-
liche Angelegenheit. Die Not-
wendigkeit solchen Tuns ist
aber unbestreitbar, wenn-
gleich aus Kostengründen si-
cherlich mal zu radikal zu
Werke gegangen wird. Was
aber ganz und gar nicht geht,
das muss man nun schon seit
langer Zeit am Wellensiek-
wäldchen erdulden und be-
mängeln. Ich habe durchaus
Verständnis dafür, dass die al-
ten Buchen aus Sicherheits-
gründen gefällt werden müs-
sen, da sie als Flachwurzler bei
Orkanböen nicht mehr stand-
haft sind. Voriges Jahr ist hier
eine 35 Meter hohe Buche um-
gestürzt und hat Gott sei Dank
nur geringen Schaden ange-
richtet. Aus diesem Grunde hat

man wohl weitere Buchen ge-
fällt, in Ordnung! Was aber
nicht in Ordnung ist: Als der
Hubwagen zum Entasten der
Riesenbäume hier im Wäld-
chen hauste, hätte man gleich
die zentnerschweren mor-
schen Astenden der Eichen mit
abnehmen sollen, denn sie
stellen für die spielenden Kin-
der und Spaziergänger eine
Gefahr dar. Außerdem bleibt
das Geäst der Bäume und das
Strauchwerk im Wald liegen,
es gleicht einem Wald nach der
Explosion einer Bombe. Kann
man da nicht Leute beschäf-
tigen (...), um wieder Ord-
nung herzustellen.
Es wäre gut, wenn ein Forst-
fachmann sich einmal die Mü-
he machen würde und den
Wildwuchs der nachwachsen-
den Bäume in Augenschein
nehmen würde. Er müsste
feststellen, dass der viel zu en-
ge Nachwuchs wie Spargel in
die Höhe schießt und keine
Kräftigen Bäume nachwach-
sen lässt. Ferner stören abge-
brochene Jungbäume, die
durch Fällarbeiten verletzt
sind.

Sie sehen, dass hier ein fach-
liches Eingreifen dringend nö-
tig ist und Bielefelds „Gar-
tensiedlung“ mit einem sol-
chen Schandfleck gebrand-
markt wird.
Die Entschuldigung, dass die-
se unschöne Geschichte am
Geldmangel liegen sollte, kann
ich nicht akzeptieren (...).

Hans Wolf
33619 Bielefeld

Beim „Kahlschlag“,
dem sogenannten Auf-

den-Stock-Setzen von Ge-
büsch, Randhölzern, Hecken
und dergleichen, werden die
Singvögel dauerhaft vertrie-
ben. So geschehen in Ubbe-
dissen am Bahngelände vor ei-
nigen Jahren. Dort hatten
jahrzehntelang Goldammern
gebrütet. Nach der Abholzung
in oben beschriebener Manier
verschwanden die Goldam-
mern. Sie sind nicht zurück-
gekehrt! Warum haben die
Naturschutzverbände nicht
schon längst etwas gegen die-
se „Kahlschläge“ unternom-
men? Margrit Rauterberg

33699 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Bitte beschränken
Sie sich auf eine maximale
Länge von 50 Zeitungszeilen
(1.400 Anschläge). Längere
Leserbriefe werden gekürzt,
anonyme Zuschriften nicht
berücksichtigt.

Mit noch mehr Dolmetschern sollen Gefangene aus dem arabischen Raum besser in den
Gefängnisalltag integriert werden. Die Platznot wird erst 2022 durch ein neues Hafthaus schwinden

Von Jürgen Mahncke

¥ Bielefeld. „Das vergangene
Jahr war schwierig, wir waren
undsindvollbelegt“, sagteUwe
Nelle-Cornelsen, Leiter der
Justizvollzugsanstalt (JVA) in
Brackwede auf der Jahrespres-
sekonferenz. Die Anstalt des
geschlossenen Vollzuges ver-
fügt über 542 Haftplätze, da-
von 474 für Männer und 68
für Frauen. Sie sind in sieben
Hafthäusern untergebracht.
2016 wurden insgesamt 3.221
Gefangene neu aufgenom-
men, davon 848 sogenannte
Durchgangsgefangene. Sie
werden mit Bussen, die Brack-
wede zweimal in der Woche
anfahren, gebracht oder ab-
geholt und in andere Haftan-
stalten transportiert.

Der Anteil der ausländi-
schen Gefangenen ist deutlich
gestiegen und beträgt 37,6
Prozent. Sie kamen aus ins-
gesamt 46 Nationen. Der
größte Anteil von ihnen war
türkischer Herkunft, gefolgt
von Georgiern, inzwischen
drittgrößte Gruppe der Inhaf-
tierten. „In den meisten Fäl-
len sitzen sie wegen Serien-
einbrüchen, Autodiebstählen
oder organisierter Kriminali-
tät ein“, resümierte Nelle-
Cornelsen. Eine besondere
Herausforderung seien Häft-
linge gewesen, die aus dem
nordafrikanischen Raum
stammen, in der Mehrzahl aus
Algerien und Marokko. Ihre
Unterbringung in besonders
gesicherten Hafträumen hat
erheblich zugenommen. Nur
schwer konnten ihnen die
Grundregeln für den Gefäng-
nisaufenthalt vermittelt wer-
den. Es gab viele Drohungen,
massive Selbstverletzungen
und meistens war es die
Sprachbarriere, die die Prob-
leme eher noch größer wer-
den ließ. Hier hat sich inzwi-
schen die Lage deutlich ent-
spannt. Es werden verstärkt
Dolmetscher eingesetzt, die
Gefangenen erhalten Sprach-
unterricht – und Integrations-
beauftragte leisten wertvolle
Arbeit. Auch die Einrichtung
eines Koran-Lesekreises und
die Möglichkeit für Muslime,
demnächst am Freitagsgebet
teilzunehmen, sollen für mehr
Ruhe und Ordnung sorgen.
Auf Anregung der JVA wurde
der Neubau eines Hafthauses
für 130 Männer geplant und
genehmigt. Auf dem jetzigen
Gartengelände des Hafthauses
Ummeln der JVA Senne ist für

Anfang 2018 der Baubeginn
geplant. Die Fertigstellung in
Modulbauweise, – vorgefer-
tigte Zellen werden neben- und
übereinander zusammenge-
fügt – ist für das zweite Halb-
jahr 2019 vorgesehen. Platz für
mehr Gefangene steht aber erst
wesentlich später zur Verfü-
gung. Zuerst werden Zug um
Zug die alten Hafthäuser der
JVA über drei Jahre saniert.

Dabei werden Häftlinge vo-
rübergehend im dann fertig
gestellten neuen Hafthaus un-
tergebracht. Bei zusätzlichen
Zellenkontrollen durchsuchte
eine hauseigene Revisions-
gruppe 2016 insgesamt 266
Hafträume, teilweise unter-
stützt von Rauschgiftspür-
hunden. Sichergestellt wurden
dabei Sägen, Nadeln, Cutter-
klingen und Kabelbinder. Ge-

funden wurden ebenso Stich-
waffen, Hiebwaffen, eine Pis-
tolenattrappe und Drogen,
hierunter auch Heroin. Zu be-
obachten sei ein steigender
Tablettenmissbrauch von
Psychopharmaka. JVA-Leiter
Nelle-Cornelsen lobte seine
322 Mitarbeiter für ihre en-
gagierte und umsichtige Ar-
beit. So habe es weder Gei-
selnahmen noch Ausbrüche

gegeben. Matthias Blomeier
vom Anstaltsbeirat begrüßte,
dass die Beschäftigungsquote
bei den Gefangenen inzwi-
schen bei fast 63 Prozent lie-
ge. Dass jedoch kein Mindest-
lohn gezahlt und keine Sozi-
alabgaben abgeführt würden,
sei gerade für ältere Häftlinge
indiskutabel. Ohne Rente dro-
he Langzeithäftlingen damit
die Altersarmut.

322 Bedienstete kümmern sich in der JVA Brackwede um knapp 550 Gefangene. Davon sind 44,1 Prozent deutscher Her-
kunft. Neu eingestellt wurden eine Pädagogin, ein Sozialarbeiter und ein Beamter im Vollzugsdienst. FOTO: ANDREAS ZOBE

Auf einem zwei Hektar großen Gelände soll bis zum 2.
Halbjahr 2019 das neue Hafthaus stehen. FOTO: ANDREAS ZOBE

Zahlen und Daten aus 2016
´ Die Durchschnittsbele-
gung der JVA Brackwede
betrug 540,8 Gefangene,
50 mehr als im Vorjahr.
´ Der älteste Inhaftierte
ist 78 Jahre alt und sitzt
seit 35 Jahren wegen
Mordes ein.
´ 14 Gefangene sind über
60 Jahre alt.
´ In 96 Fällen wurde
Häftlingen Ausgang ge-
währt. Drei von ihnen
kehrten nicht rechtzeitig
zurück.
´ 436 Gefangene befanden
sich in der Betreuung

durch die Suchtberatung.
´ Im abgelaufenen Jahr
wurden 43 Häftlinge in
andere Haftanstalten ver-
legt, um ihnen eine Be-
rufsbildungsmaßnahme zu
ermöglichen.
´ In der JVA Brackwede
wurden Köche, Beiköche,
Küchenhelfer, Tischler
und Maler ausgebildet.
´ In diesem Jahr wird ein
Sprach- und Integrations-
kurs für Untersuchungs-
häftlinge ohne ausrei-
chende Deutschkenntnisse
eingeführt.

Institut legt Bilanz 2016 vor. Aktuell
wird die Kundenhalle in der Zentrale renoviert

¥ Bielefeld (bast). Mit einem
Überschuss von rund 5,4 Mil-
lionen Euro hat die Sparkasse
ihren Gewinn für das Ge-
schäftsjahr 2016 auf dem Ni-
veau des Vorjahres gehalten.
Wie 2016 wird sie davon 2,376
Millionen Euro an die Stadt
ausschütten.

Zum Ergebnis trug auch der
Erfolg des kommunalen Fi-
nanzinstituts im Bereich Pri-
vat Banking, also der Betreu-
ung von sehr wohlhabenden
Kunden, bei. Hier verwaltet die
Sparkasse insgesamt ein Ver-
mögen von 800 Millionen Eu-
ro. „Der Markt für Vermö-
gensverwaltung ist in Bielefeld
traditionell sehr wettbewerbs-
intensiv“, sagte Jennifer Erd-
mann, die seit Anfang des Mo-
nats neues stellvertretendes
Mitglied des Sparkassenvor-
standes ist, bei der Vorstel-
lung der Bilanz 2016. Zahl-
reiche Institute mit Rang und
Namen seien schon nach Bie-
lefeld gekommen, viele hätten
die Stadt wieder verlassen, zu-
letzt die UBS oder die Beren-
berg Bank. „Für die Sparkasse
ist dieser Bereich eine erfolg-
reiche Konstante“, betonte
Erdmann.

Für 2016 zahlte das Geld-
haus Gewerbesteuern in Höhe
von knapp 10 Millionen Euro.
Seit 1990 liegt die Gewerbe-
steuerleistung der Sparkasse
damit bei 255,8 Millionen Eu-
ro. Zudem schüttete sie in die-
sem Zeitraum 57,6 Millionen

Euro an die Stadt aus.
Knapp 1,7 Millionen Euro

hat die Sparkasse 2016 an
Spenden- und Sponsoring-
mitteln an Vereine und Initi-
ativen vergeben. Profitiert ha-
ben Projekte aus den Berei-
chen Kultur, Sport Natur, oder
Heimatpflege.

Hinzu kamen rund 5.600
Euro aus der Aktion Advents-
sparen. Dabei wurde ein Euro
pro 1.000 Euro Anlagesumme
an gemeinnützige Organisati-
onen gespendet. Insgesamt
hatten Kunden rund 5,6 Mil-
lionen Euro angelegt. Die
Spendensumme ging je zur
Hälfte an die Schulkramkiste
und den Kinderschutzbund.

Investiert hat das Institut im
letzten Jahr rund 4,3 Millio-
nen Euro in seine Immobilien
und IT. Aktuell wird das Erd-
geschoss der Sparkassenzent-
rale an der Schweriner Straße
renoviert. Bis zum Herbst wird
dort ein „niedriger einstelliger
Millionenbetrag“ in die Mo-
dernisierung gesteckt.

Die Geschäftsstelle an der
Detmolder Straße, die einge-
richtet worden war, damit
Flüchtlinge dort Konten er-
öffnen konnten, ruht zur Zeit.
Grund ist die geringe Nach-
frage. Ob sie möglicherweise
wieder geöffnet wird, hänge
von der Entwicklung der
Flüchtlingszahlen ab, so der
stellvertretende Vorstands-
vorsitzende Michael Fröhlich.

¦Wirtschaft

Polizei sucht
Mann mit kurzen blonden Haaren

¥ Bielefeld. Weil ein 27-Jäh-
riger ihm kein Feuer für eine
Zigarette geben konnte, schlug
ein unbekannter Mann ihm ins
Gesicht. Er flüchtete uner-
kannt. Der Vorfall ereignete
sich nach Polizeiangaben am
Dienstag um 19 Uhr in einer
Warteschlange vor der Kasse
eines Supermarktes an der
Kreuzberger Straße. Nach ei-
nem Wortwechsel in dem Ge-
schäft, bei dem der Täter in ei-
ner ausländischen Sprache ge-
sprochen haben soll, wartete
der Schläger vor dem Super-
markt auf den 27-Jährigen. Er
sprach ihn auf Deutsch an und

verlangte Feuer für eine Zi-
garette. Das Opfer antwortete,
dass er kein Feuer habe. Da-
raufhin beschimpfte und ohr-
feigte der Täter den 27-Jähri-
gen, so dass dessen Brille ver-
rutschte. Als das Opfer die
Hände schützend vor das Ge-
sicht hielt, ließ der Mann laut
Polizei von ihm ab und ent-
fernte sich in Richtung Tem-
pelhofer Weg.

Das Opfer beschreibt den
Täter als etwa 1,85 bis 1,90 Me-
ter groß, mit kurzen blonden
Haaren, kräftiger Statur und
kurzem Bart. Hinweise an die
Polizei, Tel.(05 21) 54 50.
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Einem Teil unserer heutigen
Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegt folgender Prospekt bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur 
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute 
den untenstehend genannten Prospekt 
nicht vorfi nden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 27
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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